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Gesprochene Sprache von Schauspielern — wird am Set oder im Studio separat aufgenommen

und in der Postproduktion synchron zum Bild gemischt.

Technische Details Dialog wird primär über Richtmikrofone (meist Sennheiser MKH 416 oder

Audio-Technica AT4053b) am Set aufgezeichnet, ergänzt durch Funkmikrofone mit einem

Signal-Rausch-Verhältnis von mindestens 60 dB. Die Aufnahme erfolgt in 24 Bit/48 kHz oder 96 kHz

Auflösung. In der Post-Production wird Dialog typischerweise im Frequenzspektrum zwischen 2-4 kHz

angehoben, um Verständlichkeit zu gewährleisten. ADR (Automated Dialogue Replacement) ersetzt

unbrauchbare Set-Aufnahmen in schallisolierten Studios mit RT60-Werten unter 0,3 Sekunden. Moderne

Produktionen nutzen Plugins wie iZotope RX für Restoration und FabFilter Pro-Q für EQ-Anpassungen.

Geschichte & Entwicklung Der erste kommerzielle Tonfilm "The Jazz Singer" (1927) etablierte Dialog

als filmisches Ausdrucksmittel. 1928 entwickelte Western Electric das Vitaphone-System für

synchrone Dialogaufzeichnung. Der Übergang von optischen zu magnetischen Tonspuren (1952)

verbesserte die Dialogqualität erheblich. Dolby Stereo (1975) ermöglichte erstmals die räumliche

Positionierung von Dialog. Mit der Einführung von Dolby Digital (1992) und DTS (1993) etablierte

sich der Center Channel als dedizierter Dialogkanal. Ab 1991 veränderte Pro Tools die digitale

Dialogbearbeitung grundlegend, während moderne KI-basierte Tools wie Adobe Podcast AI (2023)

automatische Dialogverbesserung ermöglichen. Praxiseinsatz im Film Christopher Nolan verzichtet

bewusst auf ADR und bevorzugt Live-Dialog, wie in "Dunkirk" (2017) mit Originalaufnahmen in

IMAX-Cockpits. Quentin Tarantino strukturiert Filme wie "Pulp Fiction" (1994) primär über

Dialogsequenzen, die 70% der Laufzeit ausmachen. Aaron Sorkin entwickelte für "The West Wing"

Walk-and-Talk-Dialoge, die spezielle Steadicam-Techniken und präzise Mikrofon-Choreographie

erfordern. Animationsfilme wie "Toy Story" (1995) zeichnen Dialog vollständig vor der Animation

auf, um Lippensynchronisation zu gewährleisten. Vergleich & Alternativen Dialog unterscheidet sich

von Voice-Over durch direkte Charakterinteraktion und von Monolog durch den dialogischen

Austausch. Subtext transportiert Bedeutung jenseits der gesprochenen Worte, während Exposition

Hintergrundinformationen vermittelt. In internationalen Produktionen ersetzen Dubbing

(Synchronisation) oder Subtitles den Originaldialog. Stumme Sequenzen oder rein visuelle Erzählung

fungieren als bewusste Dialog-Alternative, wie in den ersten 10 Minuten von "UP" (2009). Aktuelles

In der Postproduktion wird Dialog in der Regel auf mehrere Tracks aufgeteilt, meist pro Sprecher

oder Szene, um unabhängige Bearbeitung von Rauschunterdrückung, EQ und Lautstärke zu ermöglichen.

Diese Track-Organisation erleichtert dem Dialogue Editor die Arbeit mit Übergängen,

Raumtonwechseln und ADR-Einfügungen, bevor der Mix an die Re-Recording-Stufe geht. Die konkrete

Anzahl der Tracks variiert je nach Produktionsgröße und Komplexität der Szene, folgt aber meist

dem Prinzip: ein Track pro Sprecher, zusätzliche Tracks für Übergänge und Backup-Aufnahmen.

Aktuelles Wenn die Dialogaufnahme am Set durch Störgeräusche, Windlärm oder technische Pannen

unbrauchbar wird, kommt ADR (Automated Dialogue Replacement) zum Einsatz. Dabei sprechen

Schauspieler ihre Zeilen im Studio synchron zum Bild neu ein, meist unter Anleitung eines

ADR-Supervisors. Die größte Herausforderung besteht darin, die Studioaufnahme klanglich an die



ursprüngliche Set-Akustik anzugleichen, etwa durch Raumhall-Simulation und Anpassung der

Mikrofondistanz. In der Praxis bleibt O-Ton bei den meisten Produktionen die erste Wahl, ADR dient

als Rettungsanker für unbrauchbares Rohmaterial.
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